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Im Apiil dieses Jahres wurde dem deutschen Volk das „Ham-
burger Programm" der Christlich Demokratischen Union Deutsch-
lands vorgelegt. Die Forderungen des Programms sind nicht am
grünen Tisch entstanden. Sie enthalten unsere Erfahrungen, die
im Laute von vier Jahren erfolgreicher Regierungsarbeit gewonnen
wurden, und sollen den Weg der Union für eine künftige Regie-
rungspolitik klar abstecken.

Aus diesem Programm spricht der feste Wille, zu allererst dem
deutschen Volk in seiner- Gesamtheit zu dienen. Die Christlich
Demokratische Union umfaßt in ihren Freunden und Anhängern
alle Schichten des deutschen Volkes; sie ist eine Partei des ge-
samten Volkes. Daher ist die CDU wie keine andere Partei
zu einem so umfassenden Ausdruck des politischen Gestaltungs-
willens berechtigt und befähigt. Wir können noch nicht im Namen
unserer Freunde in Ost-Berlin und in Mitteldeutschland sprechen,
aber wir wissen durch die letzten Ereignisse mehr denn je, daß
sie unsere Politik verstehen und gutheißen.

In gründlicher und. verantwortungsbewußter Tätigkeit der Aus-
schüsse - wurden die Leitgedanken des „Hamburger Programms"
'erarbeitet. Mit Genugtuung kann festgestellt werden, daß auch
diesmal wieder ein abgewogener Ausgleich verschiedenartiger Auf-
fassungen erreicht wurde.

Alle Deutschen sind nun aufgerufen, ihre eigenen politischen
Wünsche und Gedanken mit dem „Hamburger Programm" zu ver-
gleichen. Wer dabei zu dem Ergebnis kommt, sich bei den bevor-
stehenden Wahlen, die über das Schicksal unseres Vaterlandes und
Europas entscheiden, für die Union und ihr Programm zu stimmen,
kann sicher sein, daß die gegebenen Versprechen, auch erfüllt wer-
den. Das wird genau so geschehen, wie es die Union und die
Parteien der Regierungskoalition erreicht haben, aus dem Chaos
der Nachkriegszeit einen sozialen Rechtsstaat aufzubauen.

Im Jahre 1949, bei Beginn unserer Arbeit, habe ich in der vor
dem Bundestag abgegebenen Regierungserklärung die Ziele unserer
Arbeit genannt. Sie sind zum Teil über das Versprechen hinaus
verwirklicht worden. Das „Hamburger Programm" zeigt unseren
Weg, wie wir das vollenden wollen, was zu tun noch übrigbleibt.
Die Christlich Demokratische Union hat ihre. Pflicht in den ver-
gangenen vier Jahren getan. Sie kann darum in fester Siegeszuver-
sicht in den Wahlkampf gehen. Wir haben 1949 niemandem den Him-
mel auf Erden versprochen, aber wir haben unser Wort gehalten, das
Menschenmögliche zu tun. Wir werden, unser Wort auch weiter
halten. Deutschland soll ein sozialer Rechtsstaat sein in einem
geeinten Europa!



-t."«..
Bundeskanzler Dr. Adenauer trifft, vom Staatsbesuch aus den USA kommend,
zum Bundesparteitag am Hamburger Flughafen ein. Rechts vom Kanzler

Dr. Lotte Adenauer, dahinter Staatssekretär Prof. Hallstein





DEUTSCHLAND

sozialer Rechtsstaat im geeinten Europa

Der Hamburger Parteitag

Von

Bundesgeschäftsführer Dr. Bruno H e c k

-Der Parteitag in Hamburg erhielt schon durcE die (Rückkehr' -des Kanz-
lers aus den Vereinigten Staaten und durch den mit dieser Reise besonders
deutlich gewordenen Erfolg der deutschen Außenpolitik ein S t a a t s -
p o l i t i s c h e s G e s i c h t . Er zeigte aber auch dem kritischen.. Blick:
Hier ist eine politische Gruppe am Werk, die mehr ist als eine Partei
schlechthin. Hier wurde in einem umfassenden Sinne die Union als Zusam-
menschluß von Deutschen aus allen Schichten des Volkes und das g e i -
s t i g e F u n d a m e n t dieser Union spürbar: Politische Tagesarbeit aus
höherer Sicht, verwurzelt in der bewußten Verantwortung für die Zukunft
Deutschlands und des christlichen Abendlandes.

Auf früheren Parteitagen war die ideelle Zielsetzung der Union in der
Hauptsache -in den R e f e r a t e n in Erscheinung getreten; Hamburg zeigte,
-daß die ideelle Verantwortung die p r a k t i s c h e A r b e i t gestaltet hat
und den politischen Willen der Union für die Zukunft bestimmt.

In 'seinem Verlauf und seinen Ergebnissen brachte der Hamburger Partei-
tag das, was man von ihm erwartet hatte: Zunächst A b s c h l u ß e i n e r
A r b e i t s p e r i o d e , an deren Beginn ein ungeordneter Trümmerhaufen,
an deren Ende ein solider Neubau mit festen Grundmauern und haltbaren
Wänden steht. Auch die Inneneinrichtung ist bereits einigermaßen in Ord-
nung gebracht, wenn auch noch viel zu bessern und anzuschaffen nötig ist,
bis der Zustand behaglicher Wohnlichkeit für das deutsche Volk erreicht ist.
Für diesen A u s b a u galt es, in Hamburg den Plan zu entwerfen. Hier
haben die Ausschüsse, die mit der Vorbereitung beauftragt waren,. gute
Arbeit geleistet. Das „Hamburger Programm" stellt in verständlicher und
auch überzeugender Weise diesen Plan dar. •

Wenn einige Zeitungsstimmen auf diesem Parteitag, abgesehen von der
Rückkehr des Bundeskanzlers und seinen ersten Berichten in der Öffentlich-
keit, die „große Spannung" vermißt haben, so war das, richtig gesehen,
nur ein Zeichen der beständigen Kraft, der gemeinsamen Verantwortung



innerhalb der Union. Solche S p a n n u n g e n sind vorhanden, erfreulicher-
weise, aber im Sinne der Deutung von Dr. Ehlers: Eines wirklichen politi-
schen Lebens in Gegensätzen, das zu guten L ö s u n g e n führt, weil es
unter einer gemeinsamen Verpflichtung steht, stärker als politische und
wirtschaftliche Interessenforderungen dieser Welt. Praktisch sind diese
fruchtbaren Spannungen — etwa hier Unternehmer, hier Bauer, dort Kon-
sument, hier ein stark föderatives Bekenntnis, dort «ine betontere Neigung
zur Stärkung der Bundesgewalt — in -den Ausschüssen durchaus wirksam
geworden. Es wurde zuweilen sogar heftig gerungen, bis die Einigung im
gegenseitigen Verständnis auf Grund -der gemeinsamen christlichen und
demokratischen Grundüberzeugung gefunden wurde. Es ist von größter
Tragweite, daß die von gegnerischer Seite immer mit besonderem Eifer
betonte angebliche k o n f e s s i o n e l l e Spannung in der praktischen poli-
tischen Arbeit sich am wenigsten, bemerkbar macht. Denn hier herrscht die
echte Achtung der persönlichen Entscheidung des einzelnen im religiösen
Bereich, von der mit anderen namhaften CDU-Persönlichkeiten der Kanzler
auf der einen Seite, Dr. Ehlers auf der anderen Seite immer wieder spre-
chen. Die CDU hat auf keinem Gebiete Fraktionszwang und Gewissens-
knebelung nötig, wie sie in der SPD an der Tagesordnung sind, soweit dort
nicht schon die funktioneile Abhängigkeit des einzelnen von der Partei
Auflehnungen und Sondermeinungen von vornherein unmöglich macht. So
konnten denn auch die Forderungen des Hamburger Programms so sehr
aufeinander abgestimmt werden, daß nur der Eingeweihte die Herkunft der
einzelnen Formulierungen noch kennt.

Der Vorwurf des „Funktionärstaates'1, der, wie der Abgeordnete Kie-
singer in der Aussprache hervorhob, heute schon von wissenschaftlicher
Seite erhoben wird, trifft die CDU nicht, sie kann auch nicht gegen ein
Gemeinwesen erhoben werden, das von einer Partei mit der geistigen
und organisatorischen Struktur der Union bestimmt wird. Ausdruck dieser
B e s o n d e r h e i t der Christlich Demokratischen Union und der eng mit
ihr in Gesinnung und Zusammenarbeit verbundenen Christlich-Sozialen
Union ist das Hamburger Programm, das allen oberflächlichen Kritikern zu
genauem Studium empfohlen sei.

Wenn in Hamburg ein starkes S e l b s t b e w u ß t s e i n der CDU und
eine gesunde Siegeszuversicht in Erscheinung trat, so war das nicht nur in
der zahlenmäßigen Stärke der Anhängerschaft, auch nicht nur in dem
Stolz auf die unbestreitbare Leistung in den vergangenen Jahren und auf
die stattliche Reihe fachlich-politisch bedeutender Persönlichkeiten,' an ihrer
Spitze der Staatsmann Konrad Adenauer, begründet, sondern in dem Be-
wußtsein, einer wirklichen U n i o n im t i e f e r e n S i n n e des Wortes,
einer gewissensmäßig fundierten Gemeinschaft anzugehören. Das Wort, das
Dr. Ehlers fand, daß nämlich von dieser Gemeinschaft bereits eine p r ä -
g e n d e K r a f t auf unser Volk ausgeht, war eine bedeutsame und hoff-
nungsvoll stimmende Feststellung. Hier liegt der -Ansatzpunkt zu einer
großen Hoffnung auf die Zukunft: Daß unser Volk sich nach so vielen
Enttäuschungen über eine ganze Kette falscher Propheten,'von Karl Marx bis
Hitler, nach so vielen Irrwegen und Umwegen doch noch den Zugang zu
einer im tieferen Sinne demokratischen, d. h. auf Verantwortung, innerer
Verpflichtung und dem Willen zum Ausgleich gestellten Ordnung findet.



Erster Tag: Samstag., 18. April 1953

Am Samstag, dem 18. April-1953, wurde der vierte Bundesparteitag der
Christlich Demokratischen Union -mit einer Sitzung des B u n d e s p a r t e i -
V o r s t a n d e s - um 17 Uhr eröffnet.

Das C u r i o h a u s in Hamburg gab mit seinen repräsentativen Räumen
den Rahmen für die Plenarsitzungen, die Ausschußsitzungen und Sonder-
sitzungen der Tagung, auch für Empfänge und gesellige Zusammenkünfte.

Vor den Bahnhöfen und auf den Zugangstraßen schon grüßten die Fahnen
der Bundesrepublik^ und der Länder sowie ein neues Sign,um der Union die
zahlreichen Delegierten und Gäste aus dem Inlande und dem Auslande.
Ein umfassender Ordnungsdienst, gut organisierte Tagungsbüros, Verviel-
fältigungsbüros und alle technischen, Einrichtungen für die Arbeit der Presse
sorgten für einen reibungslosen Ablauf des Parteitages.

Zum ̂ Parteitag waren ü b e r 1200 T e i l n e h m e r erschienen, darunter
374 stimmberechtigte Delegierte von insgesamt 390 aus dem gesamten
Bundesgebiet und über 300 Vertreter der führenden Zeitungen, • des In- und
Auslandes, der Agenturen und aller Rundfunkanstalten der Bundesrepublik-.

Zweiter Tag: Sonntag, 19. April 1953

Mit den G o t t e s d i e n s t e n begann .auch der Hamburger Parteitag.
In der St. Marienkirche wurde ein feierliches Levitenhochamt von Prälat
Wintermann gehalten. In der St. Michaeliskirche predigte Oberkirchenrat
D. Dr. Herntrich. . . '

Die Eröffnung des 4. Bundesparteitages
fand in dem festlich gestimmten Raum des Deutschen Schauspielhauses
statt. Ein n e u e s S i g n u m der Union, der goldene Adler vor dem schwar-

, zen Kreuz auf rotem Grunde, wurde zum ersten Mal in einer Kundgebung
der CDU sichtbar.

Das • Philharmonische S t a a t s o r c h e s t e r Hamburg unter dem Diri-
genten Wilhelm Brückner-Rüggeberg brachte das Vorspiel zur Oper „Mathis
der Maler" zum Vortrag.



Bundestagspräsident Dr. Ehlers:

Es gehört zu den Eigenarten eines Hauses, wie es dieses ist, daß seine
Veranstaltungen nicht immer das zu halten genötigt sind, was das Programm
verspricht. Auf der Tagesordnung dieser festlichen Sitzung steht die Be-
grüßung durch den Vorsitzenden der Christlich Demokratischen Union. Der
Herr B u n d e s k a n z l e r befindet sich n o c h au f dem F l u g e von
A m e r i k a n a c h H a m b u r g . Sie müssen also gebeten werden, mit einem
der Stellvertretenden Vorsitzenden für diese Begrüßung vorlieb zu nehmen.
(Beifall.)

Wir beginnen diesen Parteitag, den zu eröffnen ich die Ehre habe, in dem
Gefühl einer tiefen Bewegung, einmal, weil e's ein Parteitag ist, von dem
wir wissen, daß er für den W a h l k a m p f , für unseren künftigen Weg
und unsere künftige Verantwortung Entscheidendes bedeuten muß; wir be-
ginnen ihn aber auch in dieser Bewegung, weil wir dankbar dafür sind, daß
wir immer wieder Gelegenheit haben, uns zusammenzufinden, um uns auf
die K r ä f t e u n s e r e r G e r n e i n s c h a f t zu besinnen und den Weg zu
bedenken, den wir in gemeinsamer Verantwortung zurückzulegen haben.
Wir sind glücklich darüber, daß wir diesen Parteitag in der alten H a n s e -
s t a d t H a m b u r g halten dürfen; glücklich insbesondere deswegen, weil
wir mit ihm zwei Dinge deutlich machen: einmal, daß wir eine Partei sind,
die bei aller Verantwortung, die sie für die unmittelbar deutschen Dinge
trägt, weiß, daß diese deutschen Dinge in einer w e l t w e i t e n V e r -
f l o.c h t en he i t 'stehen, und zum anderen sind wir dankbar dafür, daß
uns diese Stadt daran mahnt, den Blick in die Weite, den Blick in die Welt
und das Einordnen der Notwendigkeiten der Welt in unsere politischen
Vorstellungen immer erneut zu lernen.

Wir sind auch dafür dankbar, daß diese unsere Zusammenkunft in Ham-
burg die gebotene F o r t s e t z u n g dessen ist, was wir in B e r l i n im
Oktober des vergangenen Jahres gedacht und getan haben. Berlin ist das
Zentrum des Widerstandes im Osten, der Hort der Freiheit; Hamburg ist
eine Stadt, deren natürliches Hinterland der Osten und der Südosten ist.
Wir bekennen uns in diesem Augenblick zu der Verpflichtung, 'auch zu
unserem Teil dazu zu verhelfen, daß diese G e b i e t e im O s t e n und
S ü d o s t e n wieder deutsche Lande werden. (Starker Beifall.)

An der Rückseite dieser Bühne sehen Sie das Zeichen, das für diesen
Parteitag und als prägendes Zeichen für die Christlich Demokratische Union
geschaffen worden ist. Wir sehen auf ihm den Adler. Es ist der Adler des
alten Reiches. Wir haben nicht die Absicht, diesen Adler in irgendeiner
Form durchteilen zu lassen; es ist der A d l e r des g a n z e n D e u t s c h -
l a n d s ! (Lebhafter Beifall.) Sie sehen auf ihm das K r e u z . Wir werden
auf diesem Parteitag keinen Augenblick davon ablassen, deutlich zu machen,
daß das Kreuz — ich nehme das auf, was" eben in der St. Michaeliskirche
gesagt wurde —• als das p r ä g e n d e Z e i c h e n des A b e n d l a n d e s
Inhalt und Kraft unserer Bewegung und unserer Arbeit ist. (Beifall.)

Sie sehen, daß dieses Zeichen die F a r b e n s c h w a r z - r o t - g o l d
trägt. Wir wollen deutlich machen, daß wir uns mit diesem Parteitag sehr
klar und eindeutig zu diesen Farben und Sinnbildern einer neuen und einer
überkommenen deutschen Demokratie bekennen. (Starker Beifall.)

Damit ist der Parteitag eröffnet in der Hoffnung, daß wir auf .ihm eine
nützliche und förderliche Arbeit für Deutschland leisten.

Ich habe die Aufgabe, Ihnen die W a h l des P r ä s i d i u m s des Partei-
tages vorzuschlagen. Entsprechend der Übung, die wir auf unseren bis-
herigen Parteitagen gepflegt haben, schlägt Ihnen der Parteivorstand vor,
zum Präsidenten des Parteitages den Vorsitzenden des Landesverbandes


